
DEUTSCHE
BUNDESBANK

Monatsbericht
November 2008

49

Konjunktur
in Deutschland

Gesamtwirtschaftliche Lage

Die rasch voranschreitende Abk�hlung der

Weltkonjunktur sowie die von immer mehr

Vorsicht und Zur�ckhaltung gepr�gte Grund-

stimmung hierzulande haben die deutsche

Wirtschaft nach der Jahresmitte 2008 zu-

nehmend belastet. Der Schnellmeldung des

Statistischen Bundesamtes zufolge ist das

reale Bruttoinlandsprodukt (BIP) im dritten

Quartal saison- und kalenderbereinigt gegen-

�ber dem Fr�hjahr um 0,5% gefallen. Binnen

Jahresfrist ergab sich kalenderbereinigt noch

ein Zuwachs von 0,8%, nach 1,9% im Quar-

tal zuvor. Dabei ist bereits ber�cksichtigt, dass

das Rechenergebnis f�r das BIP im ersten

Halbjahr leicht nach oben revidiert wurde.

Nachdem die Wirtschaftsleistung in der ers-

ten Jahresh�lfte 2008 – abgesehen von witte-

rungsbedingten Sondereffekten – insgesamt

noch fast so stark wie das Produktionspoten-

zial zugenommen hatte, ist der gesamtwirt-

schaftliche Nutzungsgrad nunmehr merklich

zur�ckgegangen. Im Durchschnitt aller Sekto-

ren betrachtet, d�rfte das Aktivit�tsniveau

aber noch im Bereich der Normalauslastung

geblieben sein. Allerdings zeichnet sich f�r

das Schlussquartal erneut ein empfindlicher

D�mpfer ab.

Die deutsche Wirtschaft ist seit den Sommer-

monaten einem erheblichen Abw�rtsdruck

ausgesetzt. Besonders hart war hiervon das

Verarbeitende Gewerbe betroffen, das we-

gen der teilweise recht kr�ftigen zyklischen

Abschw�chung auf wichtigen Absatzm�rkten

auf neue Impulse verzichten musste. Unter

diesem Eindruck unterzogen die Unterneh-

men ihre Investitionsplanungen und Besch�f-

Deutliche
Abk�hlung der
Konjunktur

Erheblicher
außenwirt-
schaftlicher
Belastungs-
druck, anhal-
tende St�r-
einfl�sse in
der Binnen-
wirtschaft



DEUTSCHE
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht
November 2008

50

tigungsdispositionen ersten Revisionen, die

sich bislang aber noch in �berschaubaren

Grenzen bewegten. Gr�ßere Bremsspuren

vonseiten der Finanzmarktkrise in Gestalt

einer restriktiven Kreditvergabe inl�ndischer

Banken waren im Berichtszeitraum nicht zu

erkennen. Das Konsumklima blieb erheblich

beeintr�chtigt, nicht zuletzt weil trotz der

massiven Preiskorrektur auf den internationa-

len �lm�rkten seit Juli von preisbedingten

Kaufkraftentlastungen erst wenig zu sp�ren

war. Gleichwohl d�rften die Verbraucher die

vergleichsweise g�nstigen Beschaffungspreise

genutzt haben, vor Beginn der Heizperiode

ihre �lvorr�te aufzuf�llen. Auch Unterneh-

men haben wohl die Entspannung auf den

Energie- und Rohstoffm�rkten genutzt, um

sich mit Vor- und Zwischenprodukten einzu-

decken.

Da Industrierohstoffe ebenso wie Energie

zum Großteil im Ausland beschafft werden,

haben die Einfuhren in den Sommermonaten

�berdurchschnittlich stark zugelegt. Der Zu-

wachs der Warenimporte d�rfte in realer

Rechnung gegen�ber dem zweiten Quartal

saisonbereinigt 3 1�2 % betragen haben. Der

Außenhandel hat das BIP-Ergebnis im dritten

Quartal rein rechnerisch aber auch deshalb

deutlich ged�mpft, weil sich das Gesamt-

volumen der deutschen Warenausfuhren im

Sommer saisonbereinigt um sch�tzungsweise
3�4 % reduzierte, nachdem schon im Fr�hjahr

eine moderate Abnahme zu verzeichnen war.

Dass die Exportkonjunktur seit dem Fr�hjahr

als Impulsgeber ausgefallen ist, lag auch an

der gegenw�rtig wieder hohen Synchronit�t

im internationalen Konjunkturverbund. Da-

mit war es immer weniger m�glich, einen

Ausgleich f�r die bereits seit L�ngerem ten-

denziell r�ckl�ufige Gesch�ftst�tigkeit mit

amerikanischen und britischen Kunden zu er-

halten.

Die empfindliche Nachfrageabschw�chung

im Auslandsgesch�ft ließ die exportorientierte

Wirtschaft, die in den vergangenen Jahren

infolge des weltweiten Aufschwungs beson-

ders kr�ftig expandiert hatte, zuletzt etwas

vorsichtiger disponieren. Angesichts erster

merklicher Abstriche in der Kapazit�ts-

auslastung bestand keine unmittelbare Not-

wendigkeit mehr, die Sachkapitalbildung zu

forcieren, zumal viele neu angeschaffte Anla-

gen ihren vollen Kapazit�tseffekt im laufen-

den Produktionsprozess – wie �blich – erst

mit zeitlicher Verz�gerung erzielt haben. Aus

zyklischer Sicht d�rfte die gewerbliche Inves-

titionst�tigkeit ohnehin in ein Reifestadium
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eingetreten sein. Dies zeigt sich auch daran,

dass die Investitionsquote des Unternehmens-

bereichs, das heißt der Anteil der neuen

Maschinen und Ausr�stungen sowie errichte-

ten Werkshallen und B�rogeb�ude an der

Wertsch�pfung, im ersten Halbjahr 2008

einen Wert annahm, der an den Hochpunk-

ten der beiden vergangenen Investitions-

zyklen kurz nach der Wiedervereinigung und

im Jahr 2000 nicht �berschritten worden war.

Aus struktureller Sicht besteht indessen

durchaus weiterer Bedarf, den Kapitalstock

im Unternehmensbereich zu erweitern, da

sich nicht zuletzt als Konsequenz der expan-

siven Einstellungspraxis die Kapitalintensit�t

in den vergangenen Jahren sukzessiv erm�-

ßigt hat. Dadurch wurde f�r sich genommen

die Trendentwicklung der Arbeitsproduktivit�t

ged�mpft, sodass eine st�rkere Fokussierung

auf produktivit�tssteigernde Projekte geboten

w�re.

Dieses Szenario passt grunds�tzlich zu den Er-

gebnissen der DIHK-Herbstumfrage, wonach

die Investitionsabsichten ebenso wie die Be-

sch�ftigungspl�ne der befragten Unter-

nehmen trotz recht stark eingetr�bter Ge-

sch�fts- und Exporterwartungen vergleichs-

weise moderat korrigiert wurden. Im Sommer

sind die Auslieferungen von Ausr�stungs-

g�tern auch als Folge weiter zur�ckliegender

Investitionsentscheidungen noch recht hoch

ausgefallen. Die gewerblichen Bauinvestitio-

nen d�rften hingegen im Berichtszeitraum

das Volumen, das im ersten Halbjahr 2008

durchschnittlich erzielt worden war, in etwa

erreicht haben.

Nach der Jahresmitte sahen sich die privaten

Haushalte divergierenden Einfl�ssen ausge-

setzt. Vor allem d�rfte die abrupte Kehrt-

wende des Roh�lpreises den Verbrauchern

die Sorge genommen haben, das disponible

Einkommen w�rde durch �berproportional

steigende Heizkosten und Kraftstoffausgaben

immer weiter eingeschr�nkt. Vor diesem

Hintergrund konnte sich der private Konsum

in den Sommermonaten nach empfindlichen

preisbereinigt
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preisbedingten R�ckschl�gen in der ersten

Jahresh�lfte zwar voraussichtlich stabilisieren.

Angesichts der anhaltend positiven Arbeits-

marktentwicklung sowie h�herer Entgeltzu-

w�chse ist die schwache Grundtendenz der

realen Verbrauchsausgaben im Einklang mit

der gedr�ckten Anschaffungsneigung jedoch

ein Indiz daf�r, dass das Konsumklima in

Deutschland nach wie vor gest�rt ist. Die

Verunsicherung, die durch die Versch�rfung

der Krise an den internationalen Finanzm�rk-

ten weiter um sich gegriffen hat, reduziert

offensichtlich die Bereitschaft, gerade solche

G�ter zu erwerben, die den finanziellen Spiel-

raum erheblich einengen beziehungsweise

Zahlungsverpflichtungen in der Zukunft be-

gr�nden. Davon ist vor allem der Erwerb von

Kraftfahrzeugen betroffen, wobei die Kauf-

zur�ckhaltung in diesem G�tersegment

durch politische Diskussionen um eine

Reform der Kfz-Steuer hierzulande sowie

Planungen der EU-Kommission, die Klima-

schutzvorgaben zu versch�rfen, zus�tzlich

gen�hrt wurde. Daneben belasten unsichere

Einkommensperspektiven sowie steigende

Baukosten die Nachfrage nach neuem Wohn-

raum. Dazu passt, dass die Wohnungsbau-

investitionen im dritten Quartal saisonbereinigt

aufgrund der schwachen Grundtendenz im

Neubaubereich wohl kaum h�her ausgefallen

sind als im Dreimonatsabschnitt zuvor.

Sektorale Tendenzen

Trotz deutlich nachlassender Nachfrage seit

Jahresbeginn verminderte die Industrie ihr

Produktionsvolumen im Sommer – wie auch

schon im Fr�hjahr – vergleichsweise moderat.

Außenhandel nach Regionen und
Warengruppen

Ver�nderung in %

Durchschnitt Juli/August 2008
gegen�ber

2. Quartal
2008, saison-
bereinigt

Juli/August
2007,
Ursprungs-
werte

Position
Aus-
fuhr

Ein-
fuhr

Aus-
fuhr

Ein-
fuhr

Insgesamt – 0,2 5,0 2,6 9,3

L�nder bzw. L�nder-
gruppen

EWU-L�nder 0,1 5,4 2,1 9,9
�brige EU-L�nder 1,1 – 2,2 3,6 6,2
darunter:

Neue Mitglieds-
l�nder 1) 2,3 2,1 9,2 7,6

Vereinigte Staaten
von Amerika – 3,4 5,5 – 9,8 3,9
Russische F�deration 0,0 24,2 12,4 42,4
Japan – 6,5 3,2 – 5,4 – 6,2
S�dostasiatische
Schwellenl�nder 2) 1,0 3,5 5,3 – 11,3
China – 7,1 13,3 9,5 5,1
OPEC-L�nder – 2,4 3,4 9,6 32,4

Warengruppen

Hauptgruppen
Vorleistungsg�ter – 1,4 2,0 – 0,1 – 0,5
Investitionsg�ter – 2,2 4,9 – 4,4 – 3,3
Konsumg�ter 5,0 3,9 4,9 – 1,6
Energie . 18,4 . 59,6

Ausgew�hlte Gruppen
Chemische
Erzeugnisse 7,6 5,7 9,1 1,5
Maschinen – 1,9 0,8 0,3 – 1,1
Kraftwagen und
Kraftwagenteile – 5,2 – 3,7 – 10,6 – 9,3
G�ter der Informa-
tionstechnologie – 0,8 8,6 – 10,4 – 6,3
Metalle und Metall-
erzeugnisse – 1,9 0,9 0,5 0,0

1 Ohne Slowenien, Zypern und Malta, die inzwischen
zum Euro-Raum z�hlen. — 2 Hongkong, Singapur, S�d-
korea, Taiwan, Brunei Daressalam, Indonesien, Malay-
sia, Philippinen, Thailand.
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Im dritten Jahresviertel fiel die Erzeugung

saisonbereinigt um 11�4 % niedriger aus als im

Quartal zuvor; damals war der Ausstoß um

1% gegen�ber der Produktionsspitze im

Winter zur�ckgenommen worden. Die kon-

junkturell bedingten Abstriche sind demnach

in der Industrie bislang eher m�ßig ausge-

fallen, was sich auch daran zeigt, dass die

Fertigung zwischen April und September

2008 insgesamt noch leicht oberhalb der

Erzeugung des zweiten Halbjahres 2007 lag.

Der Vorjahrsstand wurde im dritten Quartal

kalenderbereinigt um 1�4 % �berschritten. Die

Industrie konnte bislang vor allem deshalb ihr

Produktionsvolumen recht hoch halten, weil

zwischen 2005 und 2007 der Ausbau der

Produktionskapazit�ten mit der sehr kr�ftigen

Expansion der Bestellungen nicht Schritt ge-

halten hatte. Dadurch hatte sich ein Auftrags-

polster gebildet, das nun abgebaut wird. Um

den Jahreswechsel 2007/08 waren �berdies

ausgesprochen viele Großprojekte in Auftrag

gegeben worden, deren Bearbeitungszeit sich

naturgem�ß �ber eine Reihe von Monaten

erstreckt.

Entsprechend war die Auslastung der indus-

triellen Kapazit�ten bis zuletzt �berdurch-

schnittlich hoch, wenngleich der Nutzungs-

grad im Oktober den Angaben des ifo

Instituts zufolge erstmals seit zwei Jahren

sichtbar zur�ckging. Daf�r war vor allem die

Produktionsdrosselung der Investitionsg�ter-

hersteller ausschlaggebend. Dennoch sind die

Anlagen in diesem Sektor immer noch weit

st�rker als im l�ngerfristigen Durchschnitt

ausgelastet. Der Vorleistungsg�terbereich

meldete trotz m�ßiger Einbußen bis zuletzt

ebenfalls einen �berdurchschnittlichen Nut-

zungsgrad, w�hrend sich im Konsumg�terbe-

reich teilweise freie Kapazit�ten abzeichne-

ten.

Das Leistungsvolumen des Bauhauptgewer-

bes hat sich im Sommer saisonbereinigt auf

niedrigem Niveau stabilisiert, nachdem es im

Fr�hjahr als technische Reaktion auf die

witterungsbedingt lebhafte Baut�tigkeit w�h-

rend der Wintermonate zu einem kr�ftigen

2000 = 100, saisonbereinigt, vierteljährlich
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R�ckgang gekommen war. Auch 2008 setzte

sich bislang der seit einigen Jahren zu beob-

achtende Trend fort, dass sich die Bauaktivit�-

ten im Bestand besser als Neubaumaßnah-

men entwickeln. So haben im ersten Halbjahr

2008 die geleisteten Arbeitsstunden im Aus-

baugewerbe saisonbereinigt um knapp 6%

gegen�ber dem zweiten Halbjahr 2007 zuge-

nommen, w�hrend das Arbeitsvolumen des

Bauhauptgewerbes, das auch den Rohbau

von Wohnungen umfasst, im Vergleichszeit-

raum praktisch stagnierte.

Die Aktivit�ten der Handelsunternehmen

d�rften sich im dritten Quartal vom R�ck-

schlag im Fr�hjahr erkennbar erholt haben.

So sind die Einzelhandelsums�tze in realer

Rechnung zwischen Juni und September

saisonbereinigt zwar weitgehend unver-

�ndert geblieben, der Großhandel konnte

seine Transaktionen im Berichtszeitraum je-

doch wieder sp�rbar ausweiten. Der unter-

nehmensnahe Dienstleistungsbereich ist wohl

zumindest teilweise unter den Einfluss der

Abk�hlungstendenz des Produzierenden

Gewerbes geraten. Den Umfrageergebnissen

des ifo Instituts zufolge hat sich das Ge-

sch�ftsklima der befragten Dienstleistungs-

unternehmen in den Sommermonaten weiter

verschlechtert. Dabei haben nicht nur Zeit-

arbeitsfirmen, die von der Arbeitsmarkt-

belebung der vergangenen Jahre erheblich

profitiert hatten, ihre Erwartungen zuletzt

deutlich zur�ckgestuft. Nach der Credit-

reform/ZEW-Umfrage meldeten auch die

Anbieter von Informations- und Kommuni-

kationsdienstleistungen geringere Ums�tze

im dritten Quartal.

Besch�ftigung und Arbeitslosigkeit

Vor dem Hintergrund der konjunkturellen Ab-

k�hlung hat sich der Arbeitsmarkt bisher alles

in allem gut behauptet. So ist die Arbeits-

losigkeit bis Ende Oktober recht stetig auf sai-

sonbereinigt 3,15 Millionen gefallen. Die ent-

sprechende Quote verringerte sich von 7,8%

zur Jahresmitte auf 7,5%. Dabei hielten sich

demographisch bedingte Entlastungen (die

Erwerbsbev�lkerung geht nach Sch�tzungen

des Instituts f�r Arbeitsmarkt- und Berufsfor-

schung (IAB) im Verlauf des Jahres 2008 leicht

zur�ck) und statistische Umbuchungen (die

�ber 58-j�hrigen Arbeitslosen werden seit

Anfang des Jahres wieder im offiziellen Be-

stand ber�cksichtigt und nicht mehr in der

sog. Stillen Reserve) in etwa die Waage. Rund

70% des R�ckgangs der Arbeitslosigkeit ent-

fiel auf das Grundsicherungssystem (SGB II).

Damit war die (Netto-)Abgangsrate in diesem

Personenkreis, der h�ufiger Ausbildungsdefi-

zite aufweist, bereits l�ngere Zeit arbeitslos ist

und typischerweise gr�ßere L�cken in der Er-

werbsbiographie hat, ebenso hoch wie im

Versicherungssystem (SGB III).

Auch die Erwerbst�tigkeit hat ersten Sch�t-

zungen des Statistischen Bundesamts zufolge

bis September weiter zugenommen, und

zwar um 0,3% gegen�ber dem Stand vom

Juni. Im Quartalsmittel war der Zuwachs �hn-

lich stark, und der vergleichbare Vorjahrs-

stand wurde wie im zweiten Vierteljahr um

1,5% �bertroffen. Zwar lief der Besch�fti-

gungszuwachs in der Industrie aus, und im

Bauhauptgewerbe setzte sich der R�ckgang

fort, aber im Dienstleistungsbereich hat der

Personalbestand noch weiter zugenommen.
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Ein gr�ßer werdender Teil des Zuwachses ent-

fiel auf besch�ftigungsschaffende Maßnah-

men. F�r die insgesamt noch positive Be-

sch�ftigungsentwicklung d�rfte eine Rolle

gespielt haben, dass sich die wirtschaftlichen

Aussichten erst ab Oktober st�rker einge-

tr�bt haben. Allerdings deuten der weiterhin

hohe Bestand an Vakanzen (Mitte Oktober

waren bei den Arbeits�mtern saisonbereinigt

572 000 offene Stellen registriert) und die

langen Vakanzzeiten (im Oktober abgemel-

dete Stellen waren zuvor durchschnittlich

64 Tage unbesetzt geblieben) auf einen er-

heblichen unbefriedigten Kr�ftebedarf und

Schwierigkeiten bei der Stellenbesetzung hin

(zum Ausgleichsprozess am Arbeitsmarkt

siehe die Erl�uterungen auf den Seiten 56 f.).1)

Ein konjunkturell bedingter, moderater Zu-

gang an Arbeitssuchenden m�sste sich des-

halb nicht notwendigerweise in vollem Um-

fang in h�heren Arbeitslosenzahlen nieder-

schlagen, vorausgesetzt die Arbeitsuchenden

passen zum Profil der offenen Stellen und

sind hinreichend mobil.

Von Jahresbeginn bis August – weitere An-

gaben liegen noch nicht vor – hat sich die

Zunahme der Besch�ftigung bei den Unter-

nehmensdienstleistern, zu denen auch die

Arbeitnehmer�berlassung gez�hlt wird, ver-

ringert und ist schließlich zum Stillstand ge-

kommen. Zudem h�ufen sich Meldungen,

dass Unternehmen den Umfang der Leih-

arbeit reduzieren wollen. Damit k�nnte es in

saisonbereinigt, vierteljährlich
Mio
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1 Die umfassendere, auf Umfragedaten beruhende
Sch�tzung des gesamtwirtschaftlichen Stellenangebots
durch das IAB zeigt f�r das dritte Quartal eine Gesamt-
zahl von 998 000 Stellen an, 255 000 bzw. ein F�nftel
weniger als ein Jahr zuvor. Besonders ausgepr�gt war mit
mehr als 50% der R�ckgang bei den sp�ter zu besetzen-
den Stellen.
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Verbesserter Ausgleich am Arbeitsmarkt? – Evidenz von der Beveridge-Kurve

Trotz des starken Rückgangs der Arbeitslosigkeit in den vergan-
genen Jahren waren im dritten Vierteljahr 2008 in Deutschland 
noch beinahe 3 Millionen Personen auf der Suche nach einer 
bezahlten Beschäftigung. Ihnen standen laut einer Umfrage 
des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) rund 
800 000 (sofort zu besetzende) offene Stellen gegenüber. Wenn 
Unternehmen trotz beträchtlicher Arbeitslosigkeit lange nach 
geeigneten Arbeitskräften suchen müssen und Arbeitslose trotz 
zahlreicher Vakanzen nur schwer eine Anstellung fi nden, deutet 
dies auf erhebliche Probleme im Ausgleichsprozess am Arbeits-
markt hin.

Auskunft über die Qualität der Vermittlungsfunktion des 
Arbeitsmarktes gibt die sogenannte Beveridge-Kurve, die den 
Zusammenhang zwischen dem Umfang noch nicht verwirk-
lichter Einstellungsabsichten der Unternehmen und bisher nicht 
erfüllter Beschäftigungswünsche der Arbeitnehmer zeigt.1) In 
der Regel geht eine Abnahme der Arbeitslosigkeit mit einer 
Zunahme der offenen Stellen einher, weil mit steigendem 
Beschäftigungsgrad der Ausgleich zwischen Angebot und Nach-
frage schwieriger wird. Zudem werden in einer konjunkturellen 
Erholungsphase neue Stellen schneller geschaffen als besetzt, 
während gleichzeitig noch die Zahl der Arbeitslosen bei bereits 
zunehmenden Vakanzen vorübergehend sogar noch weiter stei-
gen kann. In einer späteren Phase des Aufschwungs verhält es 
sich umgekehrt: Vakanzen werden deutlich schneller gefüllt als 
neue geschaffen, sodass die offenen Stellen bereits rückläufi ge 
Tendenzen zeigen können, während die Arbeitslosigkeit noch 
abnimmt. Idealerweise erreichen diese Schleifen in der Beve-
ridge-Kurve am Ende des Zyklus wieder ihren Ausgangspunkt. 
Dies war im letzten abgeschlossenen Zyklus allerdings nicht der 
Fall.2) Vielmehr kam es gegen Ende der Aufschwungphase im 
Jahr 2000 zu einem untypisch starken Anstieg der Vakanzzahlen, 
aber zu keiner weiteren nennenswerten Reduktion der Arbeits-
losigkeit, sodass die Rückbewegung in Richtung Ausgangslage 
unterblieb. Die Beveridge-Schleife verlagerte sich vielmehr wie 
auch schon in den siebziger und achtziger Jahren weiter vom 
Ursprung weg. Dies zeigt eine steigende strukturelle Arbeits-
losigkeit an.

Der gegenwärtige Zyklus entspricht in größerem Maße dem 
Idealtypus. Seit Ende 2006 nimmt die Zahl der Vakanzen ab, 
gleichzeitig reduziert sich der Umfang der Unterbeschäftigung. 

Mehr noch, diese Bewegung ist so ausgeprägt, dass die letzte 
Rechtsverlagerung der Beveridge-Kurve zu einem großen Teil 
zurückgenommen zu werden scheint. Die Gründe dafür sind 
sowohl in der Struktur des gegenwärtigen Zyklus wie auch in 
den geänderten arbeitsmarktpolitischen Rahmenbedingungen 
zu sehen. 

Die beiden letzten Expansionsphasen unterscheiden sich hin-
sichtlich ihres sektoralen Musters erheblich. Der New-Economy-
Boom war stark dienstleistungsbezogen. In den neun Quartalen 
bis Sommer 2000 nahm die Erwerbstätigkeit im tertiären Bereich 
um 6,6% zu, während sie im Produzierenden Gewerbe um 2,2% 
zurückging. Die Aufschwungphase der letzten Jahre wurde hin-
gegen zu einem größeren Teil von der Industrie geprägt. Trotz 
der vollständigen Verbuchung der schnell steigenden Zahl der 
Leiharbeiter im Dienstleistungssektor – ein erheblicher Teil von 
ihnen wird in der Industrie eingesetzt – stieg die Beschäftigung 
im Produzierenden Gewerbe vom Winter 2006 bis Frühjahr 2008 
um 2,5% an. Bei den Dienstleistungen belief sich der Zuwachs 
auf 4,1%. Die Geschwindigkeit des Strukturwandels hin zum ter-
tiären Sektor fi el also deutlich geringer aus als in der Erholungs-
phase zuvor. Dies könnte für den Ausgleich zwischen Angebot 
und Nachfrage am Arbeitsmarkt insofern von Bedeutung gewe-
sen sein, als qualifi katorische Divergenzen und Hemmnisse bei 
der berufl ichen Mobilität, die vor allem bei einem verstärkten 
Tempo des sektoralen Strukturwandels zum Tragen kommen, 
im aktuellen Aufschwung eine geringere Rolle gespielt haben 
könnten. Die schnelle Veränderung der Branchenstruktur mit 
einer verstärkten Hinwendung zu neuen Dienstleistungen Ende 
der neunziger Jahre könnte hingegen die Einsatzmöglichkeiten 
spezifi scher Fähigkeiten und Kenntnisse in größerem Maß ver-
ringert haben. Entlastend wirkte zudem die Entwicklung der 
Angebotsseite, welche im Umfang weitgehend unverändert 
blieb, während sie im Vergleichszeitraum noch in spürbarem 
Ausmaß gewachsen war. 

Der Ausgleich zwischen Angebot und Nachfrage auf dem 
Arbeitsmarkt wurde auch durch die arbeitsmarktpolitischen 
Reformen der letzen Jahre gefördert. Dies gilt insbesondere 
für die weitgehende Freigabe der Arbeitnehmerüberlassung. 
Leiharbeit ermöglicht es Unternehmen, ihren Arbeitskräfte-
bedarf fl exibel zu decken und die mit dem gesetzlichen Kün-
digungsschutz verbundenen Einstellungsrisiken zu reduzieren. 

1 Jeweils bezogen auf die Zahl der Erwerbspersonen. Das IAB erhebt 
seit 1992 jährlich im gesamten Bundesgebiet im vierten Quartal Daten 
zum gesamtwirtschaftlichen Stellenangebot. Seit 2006 sind weitere 
vierteljährliche Erhebungen mit reduziertem Stichprobenumfang hin-
zugekommen. Die Umfragen unterscheiden zwischen sofort und spä-
ter zu besetzenden Stellen. Die Angaben zu den sofort zu füllenden 
Vakanzen liegen deutlich über den Meldungen offener Stellen bei 
der Bundesagentur für Arbeit (siehe beispielsweise: A. Kettner und E. 
Spitznagel (2007), Stellenangebot geht zurück, bleibt aber auf hohem 

Niveau, IAB-Kurzbericht Nr. 7). Hier werden die Werte für das erste bis 
dritte Quartal durchgängig auf Basis der (saisonbereinigten) gemel-
deten Stellen interpoliert. Als Maß für die Unterbeschäftigung kommt 
die ebenfalls befragungsgestützte standardisierte Arbeitslosenquote 
nach Abgrenzung der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO) zur 
Anwendung. Gegenüber der registrierten Arbeitslosigkeit wird die 
standardisierte Quote in geringerem Maß von Änderungen in der 
aktiven Arbeitsmarktpolitik oder bei den Registrierungsvorschriften 
beeinfl usst, wie dies zuletzt mit der Einbeziehung von erwerbsfähigen 
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In der sozialversicherungspfl ichtigen Beschäftigung entfi elen 
in der letzten Aufschwungphase mehr als zwei Fünftel des 
Zuwachses auf Unternehmensdienstleister, zu denen auch die 
Arbeitnehmer überlassung zählt. Die Einschränkung der Unter-
stützungsleistungen bei Arbeitslosigkeit durch die Verkürzung 
der Anspruchsdauer auf Arbeitslosengeld und den Ersatz der 
Arbeitslosenhilfe durch die Grundsicherung dürfte zudem die 
Bereitschaft zur Akzeptanz von Stellenangeboten gesteigert 
haben.3) Hingegen scheinen andere Maßnahmen wie die Ergän-
zung der amtlichen Stellenvermittlung durch private Personal-
Service-Agenturen und die Vergabe von Vermittlungsgutschei-
nen nur wenig zu einer Verbesserung des Ausgleichsprozesses 
beigetragen zu haben.4)

Die Bewegungen der Beveridge-Kurve deuten darauf hin, dass 
sich die strukturellen Probleme am Arbeitsmarkt in den letzten 

Jahren entschärft haben. Dies zeigt auch der deutliche Rückgang 
der Arbeitslosigkeit im Grundsicherungssystem. Das Ausgangs-
problem der hohen Sockelarbeitslosigkeit ist damit aber erst 
zum Teil behoben. Auch wenn sich in den kommenden Quarta-
len die zyklischen Einfl üsse in der Wahrnehmung wieder stärker 
in den Vordergrund schieben, könnten bei einer Normalisierung 
der fi nanz- und realwirtschaftlichen Verhältnisse die Struktur-
probleme wieder rasch an Bedeutung gewinnen. Der Bedarf an 
qualifi zierten Arbeitskräften, bei dem schon jetzt erkennbare 
Engpässe bestehen, wird hoch bleiben. Dies weist vor dem Hin-
tergrund der noch verbliebenen beträchtlichen Arbeitslosigkeit 
auf die Notwendigkeit weiterer bedarfsorientierter Qualifi ka-
tionsanstrengungen und knappheitsgerechter Entlohnungs-
strukturen hin, damit sich Bildungsinvestitionen auch aus Sicht 
des Einzelnen lohnen.

Sozialhilfeempfängern im Rahmen der Hartz IV-Reform der Fall war. — 
2 Im Weiteren werden zwei Zyklen – abgegrenzt durch konjunkturelle 
Hochpunkte – unterschieden: der letzte vom ersten Vierteljahr 1992 
bis zum vierten Quartal 2000, der gegenwärtige seit Anfang 2001 bis 
zum aktuellen Rand. — 3 Siehe dazu: A. Kettner und M. Rebien (2007), 
Hartz-IV-Reform: Impulse für den Arbeitsmarkt, IAB-Kurzbericht Nr. 
19. — 4 Siehe dazu: Wissenschaftszentrum Berlin, infas (2006), Evalu-
ation der Maßnahmen zur Umsetzung der Vorschläge der Hartz-Kom-

mission, Modul 1a: Neuausrichtung der Vermittlungsprozesse, Bericht 
für das Bundesministerium für Arbeit und Soziales, Berlin, Bonn. — 
5 In Prozent der Erwerbspersonen auf Basis der IAB-Befragungen zum 
gesamtwirtschaftlichen Stellenangebot (sofort zu besetzende offene 
Stellen) im vierten Quartal 1992 bis 2007, fehlende Datenpunkte: 
Hochrechnung und Saisonbereinigung auf Basis der gemeldeten offe-
nen Stellen der Bundesagentur für Arbeit. — 6 In Prozent der Erwerbs-
personen, standardisierte Arbeitslose, saisonbereinigt.

Vakanzquote 5)

Erwerbslosenquote 6)

1. Vj. 1992

2. Vj. 1994

1. Vj. 1995
4. Vj. 1997

4. Vj. 2000

4. Vj. 2004

3. Vj. 2005
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3. Vj. 2008
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diesem Bereich, der rund zwei F�nftel zur Ex-

pansion der sozialversicherungspflichtigen

Besch�ftigung seit Anfang 2006 beigetragen

hat, zu R�ckschl�gen kommen. Andererseits

werden die Unternehmen angesichts der

Probleme bei der Stellenbesetzung versu-

chen, ihre Stammbelegschaften auch in

einem schwierigeren wirtschaftlichen Umfeld

zu halten. Die in der Zeit der konjunkturellen

�berauslastung aufgef�llten Arbeitszeitkon-

ten sowie das k�rzlich von 12 auf 18 Monate

verl�ngerte Kurzarbeitergeld d�rften dieses

Verhalten erleichtern. Auch die Ergebnisse

der DIHK-Umfrage im Herbst deuten in diese

Richtung. Danach sahen zwar weniger Unter-

nehmen als noch im Fr�hjahr zus�tzliche Ein-

stellungen vor und mehr Unternehmen plan-

ten eine Anpassung des Personalbestands,

insgesamt �berwogen aber neutrale Besch�f-

tigungspl�ne. Auch das ifo Besch�ftigungs-

barometer, das in den letzten Monaten deut-

lich nach unten ging, liegt noch knapp im

neutralen Bereich.

L�hne und Preise

Die Tarifentgelte sind im dritten Vierteljahr, in

dem keine neuen Abschl�sse von gesamt-

wirtschaftlicher Bedeutung get�tigt wurden,

aufgrund zuvor bereits vereinbarter Anpas-

sungen binnen Jahresfrist um 3,0% gestie-

gen. Im zweiten Vierteljahr waren es trotz

deutlich h�herer Steigerungsraten bei den

regelm�ßigen monatlichen Entgelten noch

1,7% gewesen, weil im Vergleich zum Vor-

jahr eine geringere Zahl tarifvertraglich ver-

einbarter Einmalzahlungen f�llig wurde.

Dieser Effekt kam im dritten Vierteljahr auch

aufgrund neuer Einmalzahlungen in der

Metallindustrie nicht mehr zum Tragen. Die

Grundverg�tungen stiegen mit 3,2% sogar

etwas schw�cher als im Vorzeitraum, weil in

noch g�ltigen, �lteren Vertr�gen mit �ber-

j�hriger Wirkungsdauer gegen Ende der Lauf-

zeit h�ufig schw�chere Anhebungen als zu

Beginn vorgesehen waren.

Im November haben sich die Tarifparteien in

der Metall- und Elektroindustrie Baden-

W�rttembergs auf einen neuen Tarifvertrag

mit einer Laufzeit von 18 Monaten geeinigt.

Neben Einmalzahlungen (zun�chst 510 3,

sp�ter nochmals 122 3) sind dauerhafte An-

hebungen der Entgelte um jeweils 2,1% im

Februar und Mai 2009 vorgesehen. Die

zweite Stufe der Entgeltanhebung sowie die

zweite Einmalzahlung k�nnen durch Betriebs-

Veränderung gegenüber Vorjahr,
auf Monatsbasis

%

Jan.-
Sept.

Tarifverdienste insgesamt

Grundvergütungen 1)

Tarifverdienste

1 Ohne Nebenvereinbarungen und Pau-
schalzahlungen.
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vereinbarung um bis zu sieben Monate ver-

schoben beziehungsweise gek�rzt werden.

Die Tarifparteien haben mit der hohen Ein-

malzahlung einerseits der noch guten

Branchenkonjunktur im laufenden Gesch�fts-

jahr Rechnung getragen, andererseits mit der

langen Laufzeit die Planungssicherheit der

Betriebe erh�ht und mit den betrieblichen

Anpassungsm�glichkeiten f�r schwierigere

Zeiten vorgesorgt. Der Abschluss wurde

inzwischen von weiteren Bezirken �ber-

nommen.

In den Sommermonaten hat sich die Preis-

tendenz auf der Einfuhrseite gedreht. Die

Importe verteuerten sich im Quartalsmittel

saisonbereinigt zwar noch um 1,3% gegen-

�ber dem Vorzeitraum. Im Verlauf des Quar-

tals wurden die Preise aber um 1,6% zur�ck-

genommen. Wesentlich waren daf�r die

scharfen Korrekturen auf den internationalen

�lm�rkten. In deren Folge verbilligten sich

Energieimporte von Juni bis September um

8,6%. Bei anderen aus dem Ausland bezoge-

nen Waren war der Preistrend wohl auch

wegen der Abwertung des Euro deutlich

ung�nstiger. Bei Vorleistungen und Konsum-

g�tern verst�rkte sich in der Quartalsbetrach-

tung der Preisauftrieb im Vergleich zum Fr�h-

jahr, bei Investitionsg�tern kam der Preisr�ck-

gang zum Stillstand. Der Vorjahrsabstand der

Einfuhrpreise ohne Energie vergr�ßerte sich

von 0,6% auf 1,7%, einschließlich Energie

von 7,5% auf 8,7%. Da die Einfuhrpreise

insgesamt etwas st�rker stiegen als die Aus-

fuhrpreise, verschlechterte sich das außen-

wirtschaftliche Tauschverh�ltnis – die Terms

of Trade – im Vergleich zum Vorquartal

saisonbereinigt betrachtet um 0,4%. In der

2000 = 100, saisonbereinigt

%

Okt.

lin. Maßstab

Veränderung gegenüber Vorjahr
(vierteljährlich)

2008

Verbraucherpreise 2)

Baupreise 1)

Erzeugerpreise
landwirtschaftlicher
Produkte

Erzeugerpreise
gewerblicher
Produkte

log. Maßstab

Einfuhrpreise

Einfuhr-, Erzeuger- und
Verbraucherpreise

1 Nicht saisonbereinigt, vierteljährlich. —
2 Verbraucherpreisindex in nationaler Ab-
grenzung. Umbasiert von der Originalbasis
2005 = 100.
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Vorjahrsbetrachtung vergr�ßerte sich das

Minus auf 5,2%.

Auf der industriellen Erzeugerstufe ergab sich

hingegen im Quartalsverlauf ein weiterer,

wenn auch vergleichsweise moderater Preis-

anstieg. Im Mittel der Monate wurden die

inl�ndischen Absatzpreise saisonbereinigt mit

2,9% sogar noch etwas st�rker als in der Vor-

periode angehoben, und im Vorjahrsvergleich

erh�hte sich die entsprechende Rate von

6,0% auf 8,5%. Die Unterschiede in der

Preistendenz auf der inl�ndischen Erzeuger-

stufe im Vergleich zu den Einfuhren liegen

zum Teil an dem reduzierten Gewicht von

rohem Erd�l und von Mineral�lerzeugnissen

(50,3‰ gegen�ber 73,2‰). Ohne Energie

sind die inl�ndischen Absatzpreise im Ver-

gleich zum Vorzeitraum saisonbereinigt um

1,3% gestiegen und damit so kr�ftig wie seit

langer Zeit nicht mehr. Im Vorjahrsvergleich

ergab sich eine Teuerungsrate von 3,5%,

nach 2,9% im zweiten Vierteljahr. Besonders

bei Vorleistungen und Investitionsg�tern ver-

st�rkte sich der Preisauftrieb. Bei Konsum-

g�tern flachte er sich vor allem wegen zu-

r�ckgehender Nahrungsmittelpreise etwas

ab. Auf der landwirtschaftlichen Erzeuger-

stufe sind die Preise im dritten Vierteljahr

saisonbereinigt erneut gefallen, nachdem sie

schon im Fr�hjahr deutlich nachgegeben

hatten. Auch aufgrund von Basiseffekten ver-

ringerte sich der Vorjahrsabstand von gut

12% auf 1,5%. Die Baupreise wurden unter

anderem wegen steigender Vorleistungs-

preise im Vergleich zum Vorquartal um 1,3%

angehoben; binnen Jahresfrist sind sie damit

um 4,0% gestiegen.

Auf der Verbraucherstufe gab es zun�chst

noch keine gr�ßere Entlastung. Zwar sind die

Preise im Verlauf des dritten Vierteljahres

saisonbereinigt mit 0,4% nur noch ver-

gleichsweise verhalten gestiegen, im Mittel

ergab sich mit 0,7% aber noch ein kr�ftiges

Plus, das kaum weniger stark war als im Vor-

quartal. Dass die Preisentwicklung nicht g�ns-

tiger ausfiel, lag auch daran, dass den ent-

lastenden Effekten der Preiskorrekturen bei

Roh�l verz�gerte Effekte der vergangenen

Roh�lpreissteigerungen gegen�berstanden. So

reduzierten sich zwar die Preise von Mineral-

�lprodukten im Quartalsverlauf um 6,0%,

die Gaspreise wurden aber gleichzeitig um

7,3% angehoben. Zudem fielen bei Beklei-

dung die saison�blichen Preissteigerungen

– wohl auch wegen der Kursverluste des Euro

auf den internationalen Devisenm�rkten –

st�rker aus als in den Vorjahren. Und schließ-

lich blieben bei Nahrungsmitteln die ange-

sichts der abw�rtsgerichteten Preistendenz

auf den Weltm�rkten erwarteten Korrekturen

noch weitgehend aus. Trotzdem reduzierte

sich der Vorjahrsabstand des Verbraucher-

preisindex in nationaler Abgrenzung von

3,3% zur Jahresmitte auf 2,9% im Septem-

ber. Im Quartalsmittel stiegen die Preise bin-

nen Jahresfrist um 3,1%, nach 2,9% im

Fr�hjahr. Bei dem nach europ�ischen Stan-

dards berechneten Harmonisierten Verbrau-

cherpreisindex erh�hte sich die Vorjahrsrate

von 3,0% auf 3,3%.2)

Im Oktober hat sich die Kaufkraft des Euro

vor allem infolge niedrigerer Kraftstoff- und

2 Auf vergleichbarer methodischer Basis zum VPI, aber
mit dem Warenkorb des HVPI gerechnet, h�tte die Teue-
rungsrate im Sommer 3,4% betragen.

... inl�ndische
Erzeugerpreise
aber noch
weiter
gestiegen

Verbraucher-
preisanstieg im
Sommer nur
wenig abge-
schw�cht, ...
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Heiz�lpreise saisonbereinigt etwas erh�ht.

Hingegen haben weitere Anbieter die Gas-

preise kr�ftig angehoben. Zudem kam es bei

Nahrungsmitteln zu abermaligen Preissteige-

rungen. Bei gewerblichen Waren machte sich

wie in den Vormonaten die Abwertung des

Euro ung�nstig bemerkbar. Bei Dienstleistun-

gen und bei Wohnungsmieten setzte sich

– unterst�tzt durch die Abschaffung bezie-

hungsweise Reduktion der Studiengeb�hren

in zwei Bundesl�ndern – der moderate Preis-

trend fort. Insgesamt stiegen die Verbrau-

cherpreise binnen Jahresfrist dem VPI zufolge

um 2,4% und nach dem HVPI um 2,5%.

Nicht zuletzt wegen der anhaltenden Korrek-

turen auf den internationalen Rohstoff-

m�rkten und aufgrund von positiven Basis-

effekten ist im November mit einem weiteren

deutlichen R�ckgang der Teuerungsrate zu

rechnen.

Auftragslage und Perspektiven

Die tiefen, hartn�ckigen Verwerfungen an

den internationalen Finanzm�rkten haben

inzwischen weltweit einen deutlichen Schat-

ten auf die Realwirtschaft geworfen. Dies gilt

im Kreis der Industriel�nder vor allem f�r die

USA und Großbritannien; aber auch andere

L�nder, die f�r die regional breit aufgestellte

deutsche Wirtschaft wichtige Absatzm�rkte

darstellen, sind nun in Mitleidenschaft gezo-

gen worden. Die Auswirkungen �berlagern

�berdies teilweise die wirtschaftlichen Auf-

holprozesse in den Schwellenl�ndern sowie

mittel- und osteurop�ischen Transformations-

staaten, von denen die deutsche Exportwirt-

schaft bislang stark profitiert hat. Die daraus

Volumen, 2000 = 100,
saisonbereinigt, vierteljährlich
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resultierende Nachfrageschw�che wird die

Konjunktur in Deutschland empfindlich

d�mpfen, zumal binnenwirtschaftliche Im-

pulse von Gewicht kurzfristig nicht zu erwar-

ten sind. Mit zunehmender Dauer k�nnte

sich jedoch positiv bemerkbar machen, dass

sich Energie und Rohstoffe zuletzt massiv ver-

billigt haben. Zus�tzlich haben sich die Ab-

satzperspektiven heimischer Waren auf den

M�rkten in �bersee f�r sich genommen da-

durch etwas verbessert, dass der Euro seit

Mitte Juli sowohl gegen�ber dem US-Dollar

als auch gegen�ber dem japanischen Yen

sehr kr�ftig an Wert verlor. Schließlich wur-

den in einer Reihe von L�ndern, die von kon-

junkturellen R�ckschl�gen am st�rksten be-

troffen sind, auch staatliche Maßnahmen mit

dem Ziel ergriffen, das Abgleiten in eine

scharfe Rezession zu verhindern.

F�r die Wintermonate muss mit einem recht

ung�nstigen Auslandsgesch�ft gerechnet

werden. Seit der Jahresmitte wurden die

Exporterwartungen des Verarbeitenden Ge-

werbes f�r die jeweils n�chsten drei Monate

den Umfrageergebnissen des ifo Instituts zu-

folge kr�ftig zur�ckgenommen und befanden

sich im Oktober eindeutig in der Kontrak-

tionszone. Bei der bedeutenden Rolle, welche

die ausl�ndische Kundschaft f�r einen Groß-

teil der deutschen Industrie spielt, ist ver-

st�ndlich, dass eine solch massive Verschlech-

terung der kurzfristigen Ausfuhrperspektiven

auch auf die Gesch�ftserwartungen insge-

samt durchgeschlagen hat. Bei der Interpreta-

tion der Umfrageergebnisse darf jedoch die

betr�chtliche Diskrepanz zwischen Lagebe-

urteilungen und Erwartungen, die nach der

Zuspitzung der internationalen Finanzmarkt-

krise im September weiter zunahm, nicht

�bersehen werden. Hierin k�nnte auch die

stark erh�hte Unsicherheit hinsichtlich der

realwirtschaftlichen Konsequenzen dieses

schwer �berschaubaren Risikomoments zum

Ausdruck kommen. Das Maßnahmenpaket

der Bundesregierung zur Stabilisierung des

deutschen Finanzsystems ist in seiner Ziel-

setzung, geregelte Gesch�ftst�tigkeit an den

Finanzm�rkten wiederherzustellen, ein zent-

raler Beitrag daf�r, dass sich die gegen-

w�rtige Belastung der deutschen Konjunktur

�ber den Außenhandel nicht durch finanz-

wirtschaftliche Probleme eigener Art ver-

sch�rft.

Die durch die Stimmungsindikatoren belegte

substanzielle Eintr�bung der kurzfristigen

Absatzerwartungen korrespondiert mit dem

seit Jahresbeginn 2008 tendenziell r�ckl�ufi-

gen Auftragsvolumen der Industrie. So haben

die Bestellungen in den Sommermonaten

saisonbereinigt mit 3 3�4 % gegen�ber dem

zweiten Quartal relativ deutlich nachge-

geben, nachdem schon in den beiden Drei-

monatsabschnitten des ersten Halbjahres

erhebliche R�ckg�nge hinzunehmen waren.

W�hrend die Einbußen bei den Herstellern

von Vorleistungs- und Konsumg�tern noch

vergleichsweise moderat ausfielen, gab die

Investitionsg�ternachfrage im Sommerhalb-

jahr insgesamt betrachtet stark nach. Dabei

ist jedoch in Rechnung zu stellen, dass der

Auftragsfluss im Winterhalbjahr 2007/08 in

außergew�hnlichem Umfang von groß-

volumigen Investitionsvorhaben insbesondere

ausl�ndischer Kunden gepr�gt war. Der

R�ckgang der Investitionsg�terbestellungen

zwischen April und September 2008 von
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saisonbereinigt fast 8 1�2 % gegen�ber dem

Sechsmonatsabschnitt zuvor l�sst sich rein

rechnerisch zur H�lfte auf eine Normalisie-

rung des Großauftragsvolumens zur�ck-

f�hren.

In der auftragsorientierten Industrie hat der

schwache Orderfluss der vergangenen Mo-

nate die vorhandenen Auftragspolster zwar

merklich schrumpfen lassen. In der Produktion

besteht aber noch verbreitet die M�glichkeit,

fehlende Neuauftr�ge durch Abarbeitung der

Altbest�nde zu kompensieren. Das zeigt sich

auch daran, dass die Reichweite der Auftrags-

best�nde den Angaben des ifo Konjunktur-

tests zufolge bislang nur wenig gesunken ist,

w�hrend die m�glicherweise st�rker vom

laufenden Orderfluss gekennzeichnete Beur-

teilung der Auftragsbest�nde in den ver-

gangenen Monaten erkennbar nachgab.

Dagegen d�rfte die Erzeugung in Industrie-

branchen, in denen die Zeitspanne zwischen

Auftragserteilung und Produktion �blicher-

weise kurz ist, schon bald deutlich gedrosselt

werden. Dasselbe gilt angesichts der aus-

gepr�gten Absatzflaute f�r die Automobil-

industrie und deren Zulieferbereiche.

Vor dem Hintergrund der zunehmenden

gesamtwirtschaftlichen Eintr�bung hat die

Bundesregierung am 5. November ein

Maßnahmenpaket beschlossen, mit dem der

Konjunkturschw�che entgegengewirkt und

Arbeitspl�tze gesichert werden sollen. Die

Maßnahmen, die neben steuer- und aus-

gabenpolitischen Instrumenten auch eine

Aufstockung von F�rderkreditprogrammen

umfassen, sind auf die Jahre 2009 und 2010

begrenzt und zielen vor allem auf die

St�rkung beziehungsweise Stimulierung der

privaten und �ffentlichen Investitionst�tigkeit

ab. Außerdem wird der Neuwagenkauf durch

eine befristete Aussetzung der Kfz-Steuer

gef�rdert. Die direkten Impulse f�r die

Inlandsnachfrage und die indirekten Aus-

wirkungen auf den gesamtwirtschaftlichen

Kreislauf sind in Abh�ngigkeit von Art und

Volumen der jeweiligen Maßnahme sehr

unterschiedlich zu beurteilen. Die Erfahrun-

gen aus fr�heren Konjunkturprogrammen

sowie Simulationen mit �konometrischen

Modellen lassen gesamtwirtschaftlich einen

eher begrenzten Effekt erwarten; f�r die Bau-

wirtschaft ist eine stabilisierende Funktion

aber durchaus angelegt.

Die bis zuletzt recht robuste Arbeitsmarktlage

l�sst hoffen, dass die gegenw�rtige konjunk-

turelle Abk�hlung der deutschen Wirtschaft

nicht in eine sich selbst verst�rkende, hart-

n�ckige Abschwungphase einm�ndet. Die

Bereitschaft vieler Unternehmen, angesichts

gut gef�llter Arbeitszeitkonten und des nach

wie vor akuten Fachkr�ftemangels ihren Be-

sch�ftigtenstand im Kern zu halten, st�tzt f�r

sich genommen nicht nur die Einkommens-

situation der Haushalte, sondern reduziert

auch das Risiko des Arbeitsplatzverlustes, das

�blicherweise die Konsumneigung d�mpft.

Diesem Stabilisierungselement wirkt ent-

gegen, dass notwendige Korrekturen in den

Belegschaften durch den erh�hten Bestand

an Leiharbeitsverh�ltnissen und befristeter

Besch�ftigung derzeit recht z�gig vorgenom-

men werden k�nnen. Das Kalk�l der Unter-

nehmen, zun�chst auf in der Regel teure

Anpassungsmaßnahmen in ihrer Stamm-

belegschaft zu verzichten, d�rfte sich ver-
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�ndern, wenn die Kosten f�r den Erhalt der

Arbeitspl�tze steigen. Weiterhin Augenmaß

in der Lohnpolitik sichert damit nicht nur den

substanziellen Erfolg der vergangenen Jahre

auf dem Arbeitsmarkt, sondern vermindert

auch das Risiko eines prim�r binnenwirt-

schaftlich angelegten konjunkturellen Ab-

w�rtsdrucks. Das deutlich aufgehellte Preis-

klima bietet �berdies die Perspektive, dass die

Realeinkommen der Haushalte auf absehbare

Zeit nicht mehr so stark von inflationsbeding-

ten Einbußen betroffen sind. Auch die Unter-

nehmen d�rften bei ihren Materialkosten,

deren Anstieg im bisherigen Jahresverlauf

stark ertragsschm�lernd gewirkt hatte, zu-

letzt sp�rbar entlastet worden sein.




